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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Jo hann Fried rich Flat tich – An dach ten
1. Mo se 9, 7
Re get euch auf Er den. 1. Mo se 9, 7.

Es wird in der hei li gen Schrift sehr vor Faul heit und Träg heit ge warnt, be ‐
son ders in den Sprü chen Sa lo mo nis, und auch Röm. 12, 11 heißt es: Seid
nicht träg, was Ihr thun sollt. Es muß dem nach so wohl bei dem Lehr meis ‐
ter, als bei den Ler nen den ein Le ben und Fleiß sein. Ein Lehr meis ter wird
träg, wenn er die Freu de am Un ter rich ten ver liert, wenn er sich zu viel er ‐
zürnt, wenn er glaubt, das Un ter rich ten scha de ihm an der Ge sund heit,
wenn es nicht geht, wie er wünscht, wenn ihm al ler lei Hin der nis se und
Schwie rig kei ten vor kom men. Nun kön nen zwar auch na tür li che Ur sa chen
ei nem Lehr meis ter zur Auf mun te rung sein, näm lich wenn er ei nen gu ten
Fort gang sieht, wenn er Dank und Oh re auf hebt rc. Al lein mit den na tür li ‐
chen Ur sa chen kommt man nicht ganz zu recht, son dern das gött li che Wort
muß die rech te Auf mun te rung ge ben und er hal ten. Bei den Ler nen den sind
auch un ter schied li che Ur sa chen, wo durch sie träg wer den kön nen, näm lich,
wenn sie sich mit Spei sen über la den, wenn sie in gar zu schar fer Zucht ge ‐
hal ten wer den, wenn sie an ge strengt wer den, Sa chen zu ler nen oder zu
thun, die ih nen gar zu sau er ge sche hen, wenn sie ge haßt oder ge drückt wer ‐
den, wenn man sie wi der ih re Na tur an ders for mie ren will; wenn der Lehr ‐
meis ter ver dros sen wird, so wird auch den Ler nen den die Mun ter keit zum
Ler nen be nom men; wenn sie in das Bö se hin ein kom men, so wer den sie
auch leicht träg zum Ler nen. Es wird da her die Mun ter keit zum Ler nen be ‐
för dert, wenn man sie vor dem Bö sen ver wahrt, wenn sie Lie be emp fin den,
wenn sie ei nen Fort gang im Ler nen spü ren, wenn das Ler nen in rech ter
Ord nung ge het, wenn sie durch ei ne Ca me rad schaft und auch durch den
Lehr meis ter auf ge mun tert wer den. Es ist zwar aus der Er fah rung be kannt,
daß ein phleg ma ti sches und ver drieß li ches We sen jun gen Leu ten sehr
schäd lich ist; al lein man kann die Mun ter keit auf ei ne ver kehr te Art be för ‐
dern, daß jun ge Leu te un ge hor sam, flüch tig, wild und zum Ler nen un tüch ‐
tig wer den. Die ei gent li che Ord nung, wie bei jun gen Leu ten ei nes auf das
an de re kom men soll, ist Ge hor sam, Fleiß und Weis heit, wie bei Chris to,
wel cher sei nen El tern un terthan und flei ßig war und an Weis heit zu nahm.
Man fin det jun ge Leu te, wel che sehr gu te Ga ben ha ben, und bei wel chen
doch we nig her aus kommt, weil kein Fleiß bei ih nen ist, wes we gen sehr viel
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dar an ge le gen ist daß man jun ge Leu te in ei nen Fleiß bringt und sie dar in ‐
nen er hält. Man denkt ge mei nig lich nur dar auf, wel che Sa che für ei nen jun ‐
gen Men schen die nütz lichs te sei; ich hal te die je ni ge Sa che für die nütz ‐
lichs te, an wel cher jun ge Leu te den Fleiß ler nen und ge wöh nen, in dem man
oh ne hin nicht wis sen kann, wel che Sa che ih nen in Zu kunft die nütz lichs te
sei.

2. Mos. 31, 3. 6.
Ich ha be den Be za lael er fül let mit dem Geist Got tes, mit Weis heit und
Ver stand und Er kennt nis, und mit al ler lei Werk, künst lich zu ar bei ten.
Und sie he, ich ha be ihm zu ge ge ben Aha li ab, und ha be al ler lei Wei sen
die Weis heit ins Herz ge ge ben, daß sie ma chen sol len al les, was ich dir
ge bo ten ha be. 2. Mos. 31, 3. 6.
Da die Stifts hüt te samt dem Zu ge hör ver fer tigt wer den soll te, so hat te Gott
sol che Leu te da zu ver ord net, wel che Weis heit und Ge schick lich keit hat ten.
Die Haupt per son war Be za lael, der die Ein sicht von Al len, und das Di rek to ‐
ri um hat te, und sein Gehül fe, der ihm zu ge ge ben war, war Aha li ab. Die se
bei den hat ten un ter sich al ler lei Hand werks leu te, wel che Weis heit hat ten,
und zwar so, daß der Ei ne Weis heit zu die sem, der An de re zu ei nem an dern
Werk hat te; denn 2. Mos. 36, 4 heißt es: Die Wei sen ar bei ten, ein Jeg li cher
sei nes Werks. Es ist dem nach ein Un ter schied un ter der Weis heit und Ge ‐
schick lich keit; denn der Ei ne hat Weis heit und Fä hig keit zu vie len Din gen;
der An de re aber hat Weis heit und Fä hig keit nur zu et was Ge wis sem. - Be ‐
za lael war un ter vie len der ein zi ge, der zu vie len Din gen auf ge legt war, und
den An dern ist nicht be foh len wor den, daß sie sich auch auf Vie ler lei le gen
und dem Be za lael gleich zu wer den sich be flei ßi gen sol len. Man sucht ge ‐
mei nig lich Stu die ren de da mit auf zu mun tern, daß sie ei nen Kanz ler oder
sonst et was Ge wis ses ab zu ge ben sich an ge le gen sein las sen soll ten, da mit
sie in vie len Din gen ge schickt wer den möch ten. - Wenn man aber Ach tung
gibt, so fin det man in der Er fah rung, daß es we nig vor treff li che Geis ter gibt,
wel che zur Er ler nung vie ler Din ge fä hig sind, wes halb bei Man chen das
Sprüchwort ein trifft: In om ni bus ali quid, et in to to ni hil. - Mensch li cher Un ‐
ter richt hat bei dem Be za lael und bei den an dern Wei sen die Ge schick lich ‐
keit nicht zu we ge ge brächt, son dern die Haupt sa che war die se, daß ih nen
die Weis heit von Gott ge ge ben wor den. Man muß dem nach nicht mei nen,
als wenn es in mensch li cher Macht ste he, ei nen Be za lael oder ei nen an dern
Wei sen zu die sem und je nem Werk zu er zie hen, son dern man muß dar auf
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se hen, was ei nem jun gen Men schen ge ge ben ist. Ich ha be schon oft er fah ‐
ren, daß ge mei nig lich nicht viel her aus kommt, wenn man bei ei nem jun gen
Men schen so viel ver küns teln muß, da mit er die ses oder je nes ler nen möch ‐
te.

Luk. 2, 51
Je sus ging mit ih nen hin ab, und kam gen Na za reth, und war ih nen un ‐
terthan. Luk. 2, 51.
Es ist mir merk wür dig, daß es von Je su in sei nem 12. Jahr heißt: Er war sei ‐
nen El tern un terthan, da er doch schon vor her ih nen in Al lem ge hor sam ge ‐
we sen. Ich schlie ße dem nach, daß sol ches ei ne be son de re Un tert hä nig keit
ge we sen ist. Näm lich vor her that er als ein Kind, wo zu ihn sei ne El tern an ‐
wie sen: in dem zwölf ten Jahr aber ging ihm zu Je ru sa lem ein be son de res
Licht auf, wel ches mach te, daß er sich ei nen ei ge nen, frei wil li gen Ent schluß
faß te, sei nen El tern un terthan zu sein. Es gibt dem nach ei nen zwei fa chen
Ge hor sam, und zwar ei nen Ge hor sam in den Kin der jah ren, und ei nen Ge ‐
hor sam in den Jüng lings jah ren. Der Ge hor sam in den Kin der jah ren hängt
haupt säch lich von den El tern ab, wes halb Salo mo die El tern er mahnt, daß
sie die Kin der un ter der Zucht hal ten, und daß man dem Kna ben den Hals
bie gen soll, da er noch jung sei, und Pau lus for dert von ei nem Bi schof, daß
er ge hor sa me Kin der ha ben sol le. Der Ge hor sam in den Jüng lings jah ren
aber hängt haupt säch lich von den Kin dern selbst ab, wes halb auch Salo mo
die Kin der in den Jüng lings jah ren ernst lich er mahnt, daß sie der Zucht ihres
Va ters ge hor chen, und das Ge bot ih rer Mut ter nicht ver las sen sol len. Der
Ge hor sam in den Kin der jah ren be för dert und er leich tert zwar den Ge hor ‐
sam in den Jüng lings jah ren, doch fin det man Ex em pel, daß Kin der, wel che
in den Kin der jah ren sehr ge hor sam ge we sen, in den Jüng lings jah ren in den
größ ten Un ge hor sam ge rat hen; man fin det aber auch Ex em pel, daß un ge zo ‐
ge ne Kin der in den Jüng lings jah ren sich ei nes bes sern be sin nen und ge hor ‐
sam wer den, wes we gen auch man che Leu te bei ei nem un ar ti gen Kind das
Sprüchwort ha ben, man müs se nur war ten, denn wenn es zu meh re ren Jah ‐
ren kom me und ge schei ter wer de, so wer de es schon von selbst an ders wer ‐
den, was aber öf ters fehl schlägt. Da ich so wohl vie le Bu ben, als auch vie le
Jüng lin ge in der In for ma ti on und Kost ge habt ha be, so ver stund ich lan ge
nicht, war um die Jüng lin ge schwe rer zu re gie ren sei en, als die Bu ben, bis
ich wahr ge nom men, daß die Bu ben in ihren Nei gun gen und Ge dan ken un ‐
be stän dig und des we gen auch in der Zucht bieg sam sind. Die Jüng lin ge
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aber fan gen an, ih re Nei gun gen und Ge dan ken auf Et was zu fi xie ren. Wenn
nun das, wor auf sie sich fi xie ren, ge bil ligt wird, so lau fen sie im Ge hor sam;
wenn es aber Et was ist, so man ih nen nicht ge stat ten will, so wi der set zen
sie sich leicht lich in ei nem heim li chen oder öf fent li chen Un ge hor sam. Der
An fang der Jüng lings jah re wird zwar ge wöhn lich in das vier zehn te Jahr ge ‐
setzt, doch kann er auch nach Be schaf fen heit des Tem pe ra ments und der Er ‐
fah rung spä ter ge sche hen.

Joh. 16, 12
Ich ha be euch noch viel zu sa gen; aber ihr kön nets jetzt nicht tra gen.
Jo hann. 16, 12.
Es wa ren die Jün ger be reits ei ne ziem li che Zeit in der Schu le Chris ti und
hat ten man che Wahr hei ten ge lernt und ge faßt; gleich wohl sagt ih nen Chris ‐
tus, daß sie noch vie les zu ler nen hät ten, wel ches sie aber noch nicht tra gen
könn ten. Chris tus hät te es ih nen zwar wohl sa gen kön nen, daß sie es hät ten
aus wen dig ler nen, oder nach dem mensch li chen ln ge nio oder auch Ju di co
hät ten ver ste hen kön nen. Aber es war bei ih nen die Zeit noch nicht, da sie
star ke Spei sen ver tra gen konn ten. Gleich wie nun für An fän ger Milch ge ‐
hört, al so muß man noch im mer auch bei wei term Fort gang un ter den Din ‐
gen, die man ler nen soll, ei nen Un ter schied ma chen. Chris tus hat in der In ‐
for ma ti on sei ner Jün ger bis zu der Aus gie ßung des hei li gen Geis tes die Me ‐
tho dum sub jec ti vum ge braucht. Es ist aber die me tho dus sub jec ti va, da man
sich in der In for ma ti on nach der Ca pa ci ta te sub jec torum ak kom mo diert. Es
gibt aber ei ne zwei fa che Ca pa ci tät, die durch die Cul tur kommt, und ei ne
Ca pa ci tät, die mit den Jah ren kommt; denn es ist auch na tür li cher Wei se
nicht al le Fas sungs kraft zu gleich da, wie man z. B, die Zäh ne nicht gleich
mit auf die Welt bringt, son dern man be kommt sie erst ei ne Zeit lang her ‐
nach, und zwar nicht al le zu gleich, son dern suc ces si ve. Die be son dern See ‐
len kräf te wol len ih re ge wis se Zei ten ha ben. Ich wünsch te des we gen, daß in
der Psy cho lo gia em pi ri ca in dem Un ter schied des Al ters die be son dern
Kräf te und Nei gun gen be merkt und an ge zeigt wer den möch ten. Es kön nen
da her Leh rer und Ler nen de feh len, wenn sie mei nen, es müs se die se oder
je ne Sa che prä cis jetzt ge lernt wer den. Es wä re aber ein gro ßer Vort heil,
wenn man nach der Ca pa ci tät un ter such te, wel che Sa che jetzt, und wel che
Sa che jetzt noch nicht ge lernt wer den soll te, und wenn man Al les auf die
rech te Zeit wür de an ste hen las sen. Nach dem ge gen wär ti gen Sta tus for dert
man zwar Man ches, wel ches au ßer der rech ten Zeit ist; weil aber der Sta tus
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Kei nem die Ca pa ci tät mit t heilt, so ist man bei man chem Sub jekt ge nö thigt,
von dem Sta tus ab zu ge hen, und ei ne ge wöhn li che Sa che jetzt zu un ter las ‐
sen, und sie auf ei ne an de re Zeit an ste hen zu las sen.

Joh. 19, 20
Es war ge schrie ben auf ebrä i sche, grie chi sche und la tei ni sche Spra che.
Joh. 19, 20.
Un ter den vie len Spra chen, wel che auf Er den sind, sind die drei wich tigs ‐
ten, die ebrä i sche, grie chi sche und la tei ni sche, weil sie durch das Kreuz
Chris ti ge hei ligt und ge seg net wor den. Un ter die sen drei Spra chen ist zwar
die la tei ni sche die drit te und letz te, doch be hält sie eben da durch vor den
üb ri gen Spra chen den Vor zug. Weil wir in ei ner sol chen Zeit und in ei ner
sol chen Ge gend le ben, da vie les zwar weit bes ser sein könn te, gleich wohl
aber da noch man ches Gu te zu fin den ist, so darf man sich nicht ver wun ‐
dern, daß man bei jun gen Leu ten so sehr auf die la tei ni sche Spra che drückt,
ja, daß die bei den Haupt spra chen, näm lich die he brä i sche und die grie chi ‐
sche ver mit telst der la tei ni schen er lernt wer den. Es ist kei ne Sa che, dar in ‐
nen man sich so viel Mü he ge ge ben, sie jun ge Leu ten zu leh ren, als die la ‐
tei ni sche Spra che, in dem sehr vie le Bü cher davon ge schrie ben, und vie le
An wei sun gen und An stal ten dar über vor han den sind. Es wür de des we gen
Ei nem schwer sein, an statt der la tei ni schen Spra che et was An de res bei jun ‐
gen Leu ten an de ren Stel le zu set zen, wo durch sie in ei nen Fleiß ge bracht
und dar in nen er hal ten, wo durch ih re Me mo rie, In ge ni um und Iu di ci um aus ‐
ge bil det, und wo durch sie zu Wis sen schaf ten und Äm tern vor be rei tet wer ‐
den, auch die Mut ter spra che recht er lernt und ver voll komm net wer den
möch te. Un ge ach tet man nun sich schon viel fäl tig und lang dar über be ‐
schwert, daß jun ge Leu te durch die Er ler nung der la tei ni schen Spra che als
ei ner heid nischen und stum men Spra che un nö thig ge plagt wer den, so geht
es doch noch im mer fort und wird die la tei ni sche Spra che vor der he brä i ‐
schen und grie chi schen auch wohl den Vor zug bis auf den Un ter gang Roms
be hal ten.

1. Kor. 3,2
Milch ha be ich euch zu trin ken ge ge ben, und nicht Spei se, denn ihr
konn tet nicht. 1. Kor. 3, 2.
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Es sind zwar al le Spei sen von Gott und mit hin gut, al lein man muß auch auf
die Men schen se hen, was für sie taugt; denn den Kin dern soll man nicht,
wie an dern Men schen Spei se ge ben, son dern Milch und zwar des we gen,
weil sie noch nicht kön nen, in dem sie kei ne Zäh ne ha ben, daß sie Brod,
Fleisch und an de re Spei sen zer bei ßen kön nen. Glei cher Ge stalt kön nen vie ‐
le Din ge zum Ler nen gut sein, aber sie sind noch nicht taug lich für die ses
oder je nes Al ter, oder auch für die ses und je nes Sub jekt. Man muß näm lich
ei ne Sa che nicht nur ob jek tiv, son dern auch sub jek tiv be trach ten. Ich ha be
hier in oft ge fehlt in der In for ma ti on, in dem ich zu viel bloß auf die Sa che
ge se hen und zum Ex em pel zu früh zei tig das Rech nen, die Geo me trie rc. an ‐
ge fan gen ha be, und zwar so, daß ich es nach dem Ver stand be han del te, bis
ich end lich mit Scha den ein ge se hen ha be, daß man haupt säch lich auf die
Sub jek te se hen müs se, so wohl was für sie tau ge, als auch auf wel che Art
man es mit ih nen be han deln müs se. Es wird man ches mit jun gen Leu ten ge ‐
trie ben, davon man mit Recht sa gen kann. Sie kön nen noch nicht. Man muß
des we gen ge nau prü fen, was für jun ge Leu te tau ge. Ge wöhn lich hält man
sie zu dem an, was man gern hät te, daß sie es lern ten, und da bei schließt
man al so: Wenn es die ser ler nen kann, so kann es je ner auch ler nen. Es folgt
aber nicht, wenn die ser, der gu te Zäh ne hat, ei ne Spei se es sen kann, so kann
auch je ner, der kei ne Zäh ne hat, eben die sel be es sen. Wenn man nicht ge wiß
weiß, daß Ei ner ei ne har te Spei se ge nie ßen kann, so ist das Si chers te, daß
man ihm Milch gibt. Es ist aber die Fra ge, was im Ler nen die Milch sei;
denn man kann oft Et was als leicht an se hen, was aber schwer ist. Es kann
Et was Milch nach dem Ge dächt nis sein, wel ches aber kei ne Milch nach
dem Ver stand ist; denn Man ches ist leicht aus wen dig zu ler nen, was schwer
zu ver ste hen und ein zu se hen ist. Milch nach der Me mo rie ist z. B. die Er ler ‐
nung der Vo ka beln und kur z er Sprü che. Milch aber nach dem Ver stand sind
die je ni gen Sa chen, wel che in die Sin ne fal len, und wel che nicht zu viel
Auf merk sam keit und Nach den ken er for dern. Es kommt hier vornäm lich
dar auf an, daß man auf die Er fah rung Ach tung gibt, ob Et was von Stat ten
geht oder nicht. Nun kann zwar Man ches des we gen nicht von Stat ten ge ‐
hen, weil jun ge Leu te faul sind und nicht ler nen wol len, al lein weil jun ge
Leu te ih re Ab wechs lun gen ha ben, so darf man nur zu der je ni gen Zeit auf ‐
merk sam sein, wenn sie gern ler nen. An Sub jek ten, wel che gern ler nen, ha ‐
be ich mit Ver wun de rung wahr ge nom men, daß sol che Din ge ih nen zu
schwer wa ren, an wel che ich nicht ge dacht ha be, daß sie schwer sei en.



9

1. Kor. 12, 8-10
Ei nem wird ge ge ben durch den Geist, zu re den von der Weis heit; dem
An dern wird ge ge ben zu re den von der Er kennt nis nach dem sel ben
Geist; ei nem An dern der Glau be in dem sel ben Geist; ei nem An dern die
Ga be, ge sund zu ma chen in dem sel ben Geist; ei nem An dern, Wun der
zu thun, ei nem An dern Weis sa gung; ei nem An dern, Geis ter zu un ter ‐
schei den; ei nem An dern man cher lei Spra chen; ei nem An dern, die
Spra chen aus zu le gen. 1 Kor. 12, 8-10.

Gott hat so wohl im Reich der Gna den, als auch im Reich der Na tur al ler lei
Ga ben aus get heilt, und zwar so, daß ein ei ni ger Mensch nicht al les bei sam ‐
men hat, son dern die un ter schied li chen Ga ben wer den un ter un ter schied li ‐
che Leu te aus get heilt; denn dem Ei nen wird die ses, dem An dern et was An ‐
de res, und ei nem An dern wie der Et was ge ge ben. Gleich wie näm lich am
mensch li chen Leib un ter schied li che Glie der sind, wel che ih re un ter schie de ‐
ne Ei gen schaft und Ver rich tung ha ben: al so sind auch ver schie de ne Men ‐
schen von ver schie de nen Ga ben und Ver rich tun gen, da mit Ei ner dem An ‐
dern die nen kann, und da durch ei ne Ver bin dung und Ge sell schaft her aus ‐
kommt. Man muß dem nach nicht mei nen, daß man in jun gen Jah ren so vie ‐
ler lei ler nen müs se, son dern man muß vornäm lich un ter su chen, was Ei ner
für ei ne be son de re Ga be ha be. Es ist aber schwer, sol ches zu prü fen, ab son ‐
der lich wo Vie les ver küns telt wird; denn weil man sich meis ten t heils vor ‐
nimmt, daß ein jun ger Mensch die ses oder je nes ler nen und wer den müs se,
so ge het man durch al ler lei Mit tel dar auf los, und wird das Meis te auf ei ne
künst li che Art er zwun gen, wo durch oft ei ne sol che Con fu si on ge macht
wird, daß man nicht mehr er ken nen kann, was der ei gent li chen Ga be und
Na tur ge mäß ist. - Es soll te ein Je der das ler nen und wer den, wo zu er die
Ga be hat; man kehrt es aber meis ten t heils um, in dem man die Ga ben nach
demje ni gen for mie ren und er zwin gen will, was man gern ler nen und wer ‐
den möch te; da her kommt es auch, daß Man chen ihr so ge nann ter Be ruf ent ‐
lei det, oder daß sie sol chen gar ver las sen, oder daß sie we nigs tens das je ni ge
nicht leis ten und thun, was ge sche hen wür de, wenn es der Ga be ge mäß wä ‐
re. - Es ge hört aber zur Ga be nicht nur die Fä hig keit, son dern auch die In ‐
cli na ti on und auch die äu ße r li chen Mit tel, als wel che vie les hin dern oder
be för dern kön nen. –, Die meis ten Leu te müs sen auf das Brod se hen, und
die je ni gen, die nicht auf das Brod zu se hen ha ben, se hen ge mei nig lich auf
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welt li che Eh ren stel len; man darf sich da her nicht ver wun dern, war um man
sich um die Prü fung der Ga ben nicht son der lich be küm mert,

1. Kor. 12, 30
Re den sie Al le mit man cher lei Spra chen? Kön nen sie Al le aus le gen? 1
Ko rinth. 12, 30.
Un ter de nen, wel che über die Ge mein de ge setzt wa ren, wa ren auch sol che,
die nicht mit man cher lei Spra chen re den, auch sel bi ge nicht aus le gen konn ‐
ten. Mit hin ist nicht schlech ter dings nothwen dig, daß ein Pfar rer al ler lei
Spra chen kön nen muß. Nun ist es höchst nö thig, daß es Leu te gibt, die in
den Spra chen, be son ders in den Grund spra chen recht ge übt sind. Wenn Dr.
Lu ther die Spra chen und be son ders die Grund spra chen nicht er lernt hät te,
so hät te das gro ße Werk der Re for ma ti on nicht durch ihn ge sche hen kön ‐
nen, und auch sei ne Ue ber set zung, wel che so vie len Leu ten zum Nut zen ist,
wä re un ter blie ben. Weil das gött li che Wort sehr vie le Sa chen in sich ent hält,
und kein Mensch al lein sol che al le ver steht und ein sieht, so muß es im mer ‐
dar in der Kir che Leu te ge ben, wel che in der Grund spra che recht be wan dert
sind, da mit der Ei ne die se, und der An de re ei ne an de re Wahr heit, je nach
dem er Er fah rung und Ein sicht hat, ver mit telst der Grund spra chen recht
aus le gen kann. Gleich wie es aber zwar nö thig ist, daß es Leu te gibt, wel che
das Feld bau en und Früch te pflan zen, den noch aber dar aus nicht folgt, daß
ein je der Mensch ein Bau er wer den müs se, son dern der Bau er pflanzt auch
für an de re Leu te; al so ist zwar nö thig, daß sich ei ni ge Leu te recht auf die
Spra chen le gen, den noch aber muß man auch Leu te von an dern Ga ben ha ‐
ben, die sich das, was die Sprach ver stän di gen her aus brin gen, zu Nutz ma ‐
chen. Es wä re frei lich et was Gu tes und Schö nes, wenn Ei ner Al les ler nen
könn te, wie es gut wä re, wenn man sei ne Spei sen selbst pflan zen und zu be ‐
rei ten könn te, da mit man nichts Be trüg li ches und Schäd li ches ge nie ßen
dürf te. Al lein Gott hat ei ne sol che Ord nung ge macht, daß ein Mensch den
an dern braucht, und daß auch ein Mensch dem an dern glau ben und trau en
muß. Wie muß man z. B. ei nem Bä cker, Metz ger, Wirth rc. trau en? Weil zu
den Spra chen vor nehm lich ein gu tes Ge dächt nis er for dert wird, und hin ge ‐
gen vie le jun ge Leu te kein son der li ches Ge dächt nis ha ben, so kann man
die je ni gen nicht schlech ter dings für un tüch tig zum Stu die ren hal ten, wel che
sich in dem Ge dächt nis nicht aus zeich nen, son dern man muß auch auf an ‐
de re Ga ben se hen.
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1. Kor. 13, 11
Da ich ein Kind war, da re de te ich wie ein Kind, und war klug wie ein
Kind, und hat te kin di sche An schlä ge; da ich aber Mann ward, leg te ich
ab, was kin disch war. 1. Kor. 13, 11.

Pau lus lehrt hier, was die Na tur mit sich brin ge, daß näm lich jun ge Leu te
an ders, als die Män ner sei en, daß sie an de re Nei gun gen, ei ne an de re Spra ‐
che, an de re Ge bär den und an de re Hand lun gen ha ben, als man im männ li ‐
chen Al ter ha be. Es bringt aber die Na tur in jun gen Jah ren nicht nur al ler lei
Kin der ei en und Bü ber ei en mit sich, son dern es bringt auch die Na tur mit
sich, daß man sol che selbst zu sei ner Zeit, näm lich im männ li chen Al ter ab ‐
le ge: denn, da ich ein Mann ward, so that ich ab, was kin disch war, wie man
auch an den Thie ren sieht, daß sie als jung „bar ren“, und sol ches, wenn sie
äl ter wer den, von selbst un ter las sen. Ich ha be schon oft Gott ge dankt, daß
die ser Spruch in der Bi bel steht, in dem ich bei der heu ti gen Art, da man so
sehr auf das Schö ne und Früh zei ti ge sieht, mir nicht zu hel fen wüß te. Es
sind in die sem Spruch zwei Leh ren, und zwar 1) daß man jun gen Leu ten
auch Kin der ei en und Bü ber ei en ge stat ten müs se, und 2) daß man die Zeit
er war ten sol le, da sie sol che selbst ab le gen. Es gibt aber un ter schied li che
Ur sa chen, war um man kei ne Kin der ei und Bü be rei ge stat ten will; denn Ei ‐
ni ge den ken nicht zu rück, wie sie in jun gen Jah ren ge we sen und mei nen,
jun ge Leu te sol len eben auch so sein, wie sie jetzt sind; Ei ni gen sind Kin ‐
der ei en und Bü ber ei en un er träg lich, weil sie mo ros sind, und kei ne Freu de
an jun gen Leu ten ha ben; Ei ni ge Ma chen sich ei ne be son de re Eh re dar aus,
daß sie so ge setz te und ge schei te Kin der ha ben und las sen des we gen kei ne
Kin der ei und Bü be rei auf kom men; Ei ni ge sor gen, die Kin der ei en und Bü ‐
ber ei en möch ten jun gen Leu ten han gen blei ben; Ei ni ge ma chen es in der
Kin der zucht bloß An dern nach, ent we der aus Un wis sen heit, oder aus Men ‐
schen ge fäl lig keit oder aus ei nem Vor urt heil. Es gibt auch Leu te, wel che
zwar wohl ein se hen, daß die Na tur die Kin der ei en und Bü ber ei en mit sich
brin ge; aber sie kön nen nicht war ten, bis jun ge Leu te sol che selbst ab le gen,
und su chen des we gen sol che den jun gen Leu ten ent we der mit Ge walt, oder
durch Ein prä gung der Schan de, oder durch Er re gung des Ehr gei zes ab zut ‐
hun. Wenn man nun Ach tung gibt, was es für Fol gen hat, wenn man bei
jun gen Leu ten kei ne Kin der ei und Bü be rei lei den will, daß sie theils
schüch tern, ver drieß lich und kränk lich, theils lieb los, theils hoch müthig,
theils heim tü ckisch wer den; es ge schie het auch, wann sie Lust be kom men,
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so fin det man, daß sie als dann des to kin di scher und bü bi scher sind. Es ist
aber ein gro ßer Un ter schied zwi schen Kin der ei en und Bü ber ei en und zwi ‐
schen Sün den. Denn je ne fal len von selbst weg, die se aber blei ben und neh ‐
men zu. Gleich wohl aber kann man auch den Kin der ei en und Bü ber ei en
nicht den völ li gen frei en Lauf las sen, in dem sonst ein wil des We sen ent ste ‐
hen wür de; es er for dert oft auch die Roth oder ge wis se Um stän de, daß man
we nigs tens zu ge wis sen Zei ten der Kin der ei und Bü be rei Ein halt thun muß.
Weil es zwei er lei jun ge Leu te gibt, näm lich gu te und bö se, so fin det man
auch zwi schen bei der lei Kin der ei en und Bü ber ei en ei nen merk li chen Un ter ‐
schied, wenn man Ach tung gibt, was Gu tes und Bö ses mit sol chen un ter ‐
läuft. Un ge ach tet die Kin der ei en und Bü ber ei en in den männ li chen Jah ren
ab ge legt wer den, so müs sen sie den noch nütz lich sein, weil die Na tur nichts
um sonst thut: ja, es wä re ei ne Fra ge, ob man oh ne Kin der ei en und Bü ber ei ‐
en ein rech ter Mann wer den könn te.

Heb. 5,14
Den Voll kom me nen ge hört star ke Spei se, die durch Ge wohn heit ha ben
ge üb te Sin ne. He brä er 5, 14.
Es gibt drei Gra de, näm lich l) Milch, 2) leich te Spei sen und 3) star ke Spei ‐
sen. Zum drit ten Gra de wird er for dert, daß man durch lan ge Er fah rung und
Ge wohn heit ge üb te Sin ne er langt. Die Ca pa ci tät be kommt man im Ler nen
nicht bloß mit den Jah ren, son dern auch durch die Cul tur und Übung. Denn
un be ach tet der Ver stand nicht vor den Jah ren kommt, so kommt er doch
nicht, von selbst mit den Jah ren, son dern es muß auch der rech te Fleiß da bei
sein. Wenn das Ge dächt nis, der Ver stand und die Urt heils kraft durch lan ge
Ge wohn heit ge übt sind, so kann man star ke Spei sen ver dau en, d. i. sich in
schwe re Sa chen ein las sen und sel bi ge un ter su chen. In An se hung des na tür ‐
li chen Ver stan des ist das ers te, daß man ein zel ne sinn li che Din ge lernt;
wenn man nun vie le ein zel ne, sinn li che Din ge recht be trach tet und ge sam ‐
melt hat, so kommt der an de re Grad, näm lich daß man dar aus Spe ci a la ver ‐
ste hen und for mie ren lernt, und wenn man vie le Spe cia lia (Be son der hei ten)
in ne hat, so kommt der drit te Grad, daß man dar aus Ge ne ra lia ein se hen und
sel bi ge mit ein an der ver glei chen lernt. Es ist des we gen nicht ord nungs mä ‐
ßig, wenn man vor der Zeit Ge ne ra lia mit jun gen Leu ten be han delt, in dem
sie su pra cap tum (über dem Ver stand) sind, Weil ei nem Lehr meis ter die Ge ‐
ne ra lia leicht sind, so meint er, sie sei en jun gen Leu ten auch leicht. Man che
blei ben bei der Milch und ge hen nichts wei ter, wann sie schon könn ten;
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man che ge hen zwar wei ter, aber sie blei ben nur im mer bei ei ni gen leich ten
Spei sen; man che kom men zwar in den Stand, daß sie auch star ke Spei sen
ge nie ßen könn ten; aber es ge schieht oft, daß man auf hört zu stu die ren, oder
sons ten sei ne See len kräf te recht an zu wen den, wenn es am bes ten an ge legt
wä re.

Jak. 5,7
Ein Acker mann war tet auf die köst li che Frucht der Er de, und ist ge ‐
dul dig dar über, bis er emp fängt den Früh re gen und Spät re gen. Jak. 5,
7.
Gleich wie ein Acker mann nicht nur flei ßig sein, son dern auch mit Ge duld
er war ten muß den gött li chen Se gen, näm lich den Früh re gen zum Auf ge hen
des Sa mens und den Spät re gen zur Zei ti gung der Frucht, al so muß auch ein
Lehr meis ter und ein Ler nen der nicht nur Fleiß an wen den, son dern auch mit
Ge duld den gött li chen Se gen er war ten. Es zeigt sich aber der gött li che Se ‐
gen so wohl im An fang und Fort gang des Ler nens, als auch daß man das,
was man ge lernt hat, für sich und An de re ge brau chen kann. Es ste hen die
Fort schrit te im Ler nen nicht in des Lehr meis ters und der Ler nen den Ge walt,
wenn sie auch noch so viel Mü he sich ge ben, und die bes te Me tho de ge ‐
braucht wird. Es ist et was Be son de res um die Ge duld, in dem man durch
sel bi ge vie les aus rich ten kann, denn ein Ge dul di ger ist bes ser, als ein Star ‐
ker. Spr. Sal. 16, 32. Man kann im In for mie ren leicht lich ein Na tu ra list,
oder auch ein Cal vi nist wer den, und zwar ein Na tu ra list, wenn man meint,
es kom me al les auf Kunst oder Ge walt an; ein Cal vi nist, wenn man meint,
wer Et was ler nen sol le, der ler ne Et was, und wer nichts ler nen sol le, der ler ‐
ne auch nichts. Es kann näm lich ge sche hen, daß man durch Kunst oder
Zwang es ei ne Zeit lang mit Ei nem im Ler nen pro biert; wenn es aber so ‐
dann nicht ge het, so läßt man es blei ben, und glaubt, er sei nicht da zu ge bo ‐
ren. Wer lernt, muß eben falls Ge duld ha ben; denn wenn er meint, er müs se
ei ne Sa che gleich kön nen, der fangt theils bald die ses, bald je nes an, und
theils wird er durch Un ge duld zum Ler nen un ge schickt und un tüch tig, oder
es ent lei det ihn gar al les Ler nen. Es ha ben des we gen Leh ren de und Ler nen ‐
de im mer Auf mun te rung nö thig, daß sie in der Ge duld blei ben und fort ma ‐
chen und den Muth nicht sin ken las sen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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